
„Sonne, Mond und
Sterne – alle loben Gott“
DINSLAKEN (RP) Die Evangelische Kir-
chengemeinde lädt für Sonntag, 23. Ok-
tober, von 11 bis 12.30 Uhr wieder zum
Familienmorgen in den Betsaal Bruch,
Wilhelminenstraße 12, ein. In diesem
Gottesdienst sollen die Besucher beson-
ders viel singen und damit „die Planeten
zum Klingen bringen“. Das Angebot
richtet sich an die ganze Familie: Kinder-
gartenkinder, Grundschulkinder, Ju-
gendliche und Erwachsene. Für Krabbel-
kinder mit ihren Eltern ist auch eine
Gruppe eingerichtet.

KOMPAKT

Führung durch
die Abtei Hamborn
WALSUM (RP) Eine öffentliche Führung
durch die Abtei Hamborn wird für Sams-
tag, 22. Oktober, 10.30 Uhr, angeboten.
Gezeigt werden die Abteikirche, der ro-
manische Kreuzgang und die Schatz-
kammer. Treffpunkt ist in der Kirche. An-
meldung unter ☎ 0203 5034066 oder
tourismusbuero@abtei-hamborn.de.

Kevelaer-Pilger treffen sich
zu Rückschau und Planung
DINSLAKEN (RP) Für Mittwoch, 9. No-
vember, 19 Uhr, sind alle Teilnehmer der
vergangenen Kevelaer-Wallfahrt und In-
teressenten zu einer abschließenden
Rückschau, bei der auch Fotos gezeigt
werden, und zur Planung der 70. Fuß-
wallfahrt im Jahr 2012 ins Johannahaus,
Duisburger Straße 34, eingeladen.

Gegen das
Vergessen

Ich bin mir sicher, jede und jeder
weiß um die eigene Vergesslich-

keit. Das beginnt mit Gegenstän-
den des täglichen Gebrauchs, die
wir immer wieder suchen müssen;
Namen, die uns bei nur gelegentli-
chem Kontakt entfallen, Termine,
die nicht aufgeschrieben, bei größ-
ter Hektik verloren gehen, Geburts-
tage, die unserem Bewusstsein ent-
schwinden. Das sind alles Erfah-
rungen mit Vergessen, die wir nur
allzu gut kennen auch ohne den
Krankheitsbefund einer Demenz.
Auch unsere Bibel, die ja ganz nah
am Leben und an den Lebenserfah-
rungen der Menschen ist, weiß um
das Vergessen. Wenige biblische
Stellen sehen das Vergessen als et-
was Positives an. So wird davon ge-
sprochen, dass Gott Sünden ver-
gisst (Jer 31,34 b). Und auch Men-
schen können im positiven Sinne
vergessen, was sie einander ange-
tan haben (1. Mose 27,45).

Die Fülle der biblischen Stellen,
an denen vom Vergessen die Rede
ist, beschreibt das Vergessen aber
als schlimme Erfahrung. Unzählige
Stellen gibt es, die davon erzählen,
wie Menschen Gott oder den mit
ihm geschlossenen Bund mit sei-
nen Geboten vergessen. Das Ver-
gessen wird in der Bibel oft be-
schrieben als zerstörerische Praxis,
die die Gemeinschaft kaputtmacht.
Wenn in der Bibel Menschen ver-
gessen werden, die gut und auf-
recht waren, dann hat das immer
etwas zu tun mit Unrecht und Ge-
walt. Was nun, wenn jemand gar
nicht anders kann, als zu verges-
sen? Wenn es keine mangelnde Lie-
be ist und kein fehlendes Engage-
ment, kein Unrecht oder Gewalt,
sondern schlicht Grund dafür die
Erkrankung durch eine Alzheimer
Demenz ist?

Ich denke in diesem Moment ist
es notwendig, deutlich Krankheit
als Gefährdung für Gottes gute
Schöpfung zu verstehen. Krankhei-
ten sind weder Gottes Wille noch
ein Erziehungsmittel Gottes, son-
dern sie wirken zerstörerisch. Also
schlicht gesagt: Gott macht nicht
die Krankheit, sondern er leidet mit
uns und versucht uns gegen die
Krankheit zu stärken. So ist das Hei-
len auch eine der Haupttätigkeiten
Jesu. Und Gott setzt unserem Ver-
gessen das Erinnern entgegen. Gott
wird immer wieder beschrieben als
einer, der sich erinnert an sein Volk,
an den Bund, den er mit Israel ge-
schlossen hat. Und Gott erinnert
sich an jeden einzelnen Menschen.
Bei ihm ist keiner vergessen.

Solange es uns möglich ist, sollen
wir uns auch an all das Gute erin-
nern, was uns durch Gott in unse-
rem Leben widerfahren ist. So ver-
stehen sich Kirchengemeinden als
Orte der Erinnerung. Denn die Er-
innerungen stärken uns für unse-
ren Alltag. Sie lassen uns dankbar
annehmen, was uns täglich wider-
fährt, auch wenn es manchmal be-
schwerlich ist. Kirchengemeinden
als Erinnerungsorte stellen sich
auch in besonderer Weise dem The-
ma Demenz. In speziellen Gottes-
diensten für demenziell erkrankte
Menschen versichern wir einander,
dass Gott uns hält, dass wir bei ihm
nicht verloren gehen, auch wenn al-
les um uns herum im Dunkel des
Vergessens versinkt.

In besonderen Nachmittagen
bieten wir weiterhin die Möglich-
keit, dass pflegende Angehörige
sich über ihre Erfahrungen austau-
schen können und beraten werden,
während die Erkrankten miteinan-
der einen fröhlich und ausgelasse-
nen Spiel- und Singnachmittag er-
leben. Ein solches Demenz-Café
entsteht zurzeit in der Erlöser-Kir-
chengemeinde auf der Weissen-
burgstraße in Dinslaken. Und in
Walsum-Vierlinden gibt es bereits
schon regelmäßige Angebote. Kom-
men Sie! Bei uns ist niemand ver-
gessen…

Dr. Klaus Bajohr-Mau

Der Autor ist Pfarrer der evangelischen
Kirchengemeinde Walsum-Vierlinden

➔ NAH DRAN

Frauengesprächskreis:
Emotionale Blockaden
VOERDE (RP) Das nächste Treffen des
Frauengesprächskreises findet am
Dienstag, 25. Oktober, im linken Grup-
penraum (Seiteneingang) des Gemein-
dehauses Rönskenhof, Friedhofstraße,
statt. Ab 19 Uhr ist Zeit zum Austausch
und ab 19.30 Uhr Programmbeginn. Die
Heilpraktikerin Elsa Vetter gibt Rat:
„Emotionale Blockaden lösen“. Interes-
sierte Frauen sind eingeladen.

KIRCHEN

KATHOLISCH

Dinslaken, St. Vincentius: Sa. 18.30; So. 8,
10.30, 12. St. Jakobus: Sa. 17. Heilig-Geist
Hiesfeld: Sa. 18.30 in Heilig-Geist; So. 11 in
Heilig-Geist. Lohberg, St. Marien: So 9.30.
Eppinghoven, St. Johannes: Sa. 17; So. 10.
Hünxe, Bruckhausen, St. Albertus Mag-
nus: Sa. 18 in Pfarrkirche; So. 9.30 in Hed-
wigskapelle. Voerde, St. Maria: Sa. 18.30;
So. 11 in Pauluskirche, 9 in Barbara. Fried-
richsfeld, St. Elisabeth: Sa. 17; So. 10. Spel-
len, St. Peter: Sa. 18.30; So. 8.30, 11. Wal-
sum, St. Dionysius: Sa. 18. Herz-Jesu: So.
11.15. St. Elisabeth: So. 9.45. St. Josef: So. 8,
11. St. Juliana: Sa. 18.30. St. Ludgerus: Sa.
17, So. 9.30.

EVANGELISCH

Dinslaken, Pflegeheim Sankt Franziskus:
Fr. 17 G. Evangelisches Krankenhaus: So. 9
G Waldhausen. Friedenskirche: So. 10 G
Dr. Hartmann, 10 K. Betsaal Bruch: So.
9.30 G Röser-Blase, 11 FG Röser-Blase.
Stadtkirche: So. 10 G Schröder, 11.15 K. Er-
löserkirche: So. 10 G Geppert. Martin-Lu-
ther-Kirche: So. 10 G Greiner. Hiesfeld,
Dorfkirche: So. 10 G/T Waldhausen. Ge-
meindehaus Büngelerstraße: So. 10 G
Munkes. Götterswickerhamm : So. 9.30
G Ibbeken. Voerde. Kirche: So. 10.30 G Ib-
beken. Möllen: So. 9.30 G Jung. Gemein-
dehaus Rönskenhof: So. 10.30 G Jung.
Spellen-Friedrichsfeld: Spellen: Sa.
18.30 Taizé-G Meier. Friedrichsfeld: So. 10
G Heucher-Baßfeld. Hünxe: Dorfkirche:
So. 9.30 G Driesen. Bruckhausen: So. 10.30
G Driesen. Aldenrade: Kirche: So. 10.30 G
Mann. Adolf-Clarenbach-Haus: So. 9.30 G
Nachtmann. Kirche Wehofen: So. 9.30 G
Duchale. Vierlinden: Martin-Niemöller-
Haus: So. 9.30 G Reichart. Johanneskirche:
So. 11 G Dr. Bajohr-Mau.
Gemeinschaft in der ev. Landeskirche:
Walsum, Hornstraße 7, So. 18 (letzter So.
im Monat 10); Di. 16 Frauentreff, Do. 18 Bi-
belgespräch (letzter Do. im Monat 18 Ge-
betskreis).
Christusgemeinde Dinslaken, evange-
lische Freie Gemeinde, Helenenstra-
ße 3, So. 10 G mit K, 20 (14-tägig) Haus-
kreis; Mo. 20 Chor; Di. 15 Gemeinschafts-
nachmittag, 19 Jugendkreise; Mi. 20 Po-
saunenchor; Do. 19.30 Bibelgespräch; Fr.
16 Abenteuerland.
Evangelische Freikirche: Dinslaken, Au-
gustastraße 276-278, So. 10 G, Di. 20 Bi-
belgespräch, Fr. 18 Homezone (13 bis 18
Jahre).
Jesus-Gemeinde Dinslaken, Friedrichstra-
ße 20 a, So. 10.30 G.

INFO

Anlass Das 400-jährige Jubiläum
der Kirchengemeinde war Grund
für die vierteilige Vortragsreihe
von Sepp Aschenbach zu deren Ge-
schichte.
Buch Den Blick in die Geschichte
der Kirchengemeinde gibt es von
Sepp Aschenbach auch in Buch-
form – im 29. Band der „Veröffent-
lichungen zur Geschichte und Hei-
matkunde“ des Heimatvereins
(Preis: 14,95 Euro).

Vorträge

RP-Kontakt Gott und die Welt

Heinz Schild Telefon 02064 4126-16
Telefax 02064 4126-29

redaktion.dinslaken@rheinische-post.de

VON MATTHIAS KNAUER

VOERDE-SPELLEN „Auf nach Ghana“
heißt es morgen in Spellen. Denn
dann macht sich die vierköpfige
Delegation der katholischen Pfarre
Sankt Peter auf den Weg dorthin.
Ziel für die Reisenden ist die gha-
naische Partnergemeinde Our Lady
of Fatima in Salaga. Seit mehr als 24
Jahren besteht die Partnerschaft.
„Wir sind quasi die offizielle Abord-
nung der Spellener Gemeinde“, er-
klärte Heinz Kruse, der gemeinsam
mit seiner Frau Marie-Luise an der
Reise teilnehmen wird. Denn die
ghanaische Partnergemeinde feiert
ihr 50-jähriges Bestehen. „Glückli-
cherweise hat es sich so ergeben,
dass genau in der Zeit unseres Auf-
enthalts der Erzbischof in die Ge-
meinde reisen wird, um den Se-
gensgottesdienst zu feiern“, erklär-
te Wolfgang Mömken.

Besonders auf die Gottesdienste
und das enge Beisammensein in
der Gemeinde freut sich Marie-Lui-
se Kruse. „Das wird sicher sehr auf-
regend, den Glauben gemeinsam
zu leben und zu erleben.“ Denn die
Partnerschaften zwischen den Ge-
meinden leben von den persönli-
chen Kontakten „Die Menschen in
Ghana finden das immer beeindru-

ckend, wenn sich Menschen aus
Deutschland auf den Weg gemacht
haben und sich für ihre Welt und
ihre Anliegen interessieren“, erklär-
te Paul Goßens vom Partner-
schaftskreis Ghana.

Auf ein Wiedersehen freut sich
Irmgard Heisterkamp. Als vor eini-
gen Jahren zwei Besucher aus Gha-
na in Spellen waren, hatte Heister-
kamp sich als Gastgeberin angebo-
ten. „Das war richtig toll. Bei jedem

Frühstück habe ich gedacht, wie su-
per das ist, jemanden vor mir sitzen
zu haben, der genau weiß, was ich
denke, und wir einfach auf einer
Wellenlänge waren“, erinnert sich
Irmgard Heisterkamp.

Neben den persönlichen Kontak-
ten geht es während der anstehen-
den Reise auch darum, die unter-
stützten Projekte zu besuchen. Vor
einigen Jahren hatten die Spellener
dafür gesorgt, dass die Jugendli-

chen in Afrika eine Schweinezucht
aufbauen konnten, um von den Er-
lösen ihre Arbeit zu finanzieren. „Es
geht nicht darum, als Kontrolleure
aufzutreten, sondern zu sehen, ob
die Hilfe angekommen ist und sinn-
voll war, oder ob sie neu konzipiert
werden muss“, erläutert Goßens.
Mömken legte besonderen Wert auf
die Unterscheidung Partnerschaft
und Patenschaft. „Wir wollen nicht
als große Gönner auftreten, son-
dern Hilfe zur Selbsthilfe leisten.“

Schon seit Wochen wurden Din-
ge gesammelt, die von Mömken,
Heisterkamp und dem Ehepaar
Kruse nach Ghana mitgenommen
werden. So befinden sich fünf Tri-
kotsätze im Gepäck, aber auch me-
dizinische Gebrauchsartikel wie
Handschuhe und Verbandsmateri-
al.

Gute zwölf Tage wird die Spelle-
ner Reisegruppe in Salaga unter-
wegs sein und alle fünf Regionen
der Gemeinde in Ghana besuchen.
Flächenmäßig umfasst das Ge-
meindegebiet von Our Lady of Fati-
ma ungefähr die Größe des Kreis
Wesel mit 2500 bis 3000 Katholiken.
Im Gegensatz zu deutschen Ge-
meinden entstehen in Ghana im-
mer noch neue katholische Ge-
meinden.

Spellener besuchen ihre Partnergemeinde

Sie reisen nach Ghana (von links): Wolfgang Mömken, Marie-Luise Kruse, Irmgard
Heisterkamp und Heinrich Kruse. RP-FOTO: MARTIN BÜTTNER

Die 1950er und 1960er Jahre waren durch ständiges Wachstum gekennzeichnet. Die Friedenskirche entstand ebenfalls
in dieser zeit. FOTOS (2): PRIVAT

Pfarrer Sepp Aschenbach sprach über die Evangelische Kirchengemeinde
Dinslaken in der Zeit von 1945 bis zur Gegenwart. RP-FOTO: MARTIN BÜTTNER

Das Evangelische Krankenhaus in Dinslaken mit seinen über 400 Betten
wurde 1968 gebaut.

Dr. Klaus Bajohr-Mau FOTO: ARCHIV

Wachsen, bauen, weiterleben
In seinem Vortrag zeichnete Sepp Aschenbach die Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde Dinslaken ab

1945 nach. Von Baumaßnahmen berichtete der Pfarrer und blickte in Richtung Zukunft.

VON FLORIAN LANGHOFF

DINSLAKEN Dass viele religiöse Ge-
meinschaften heute schrumpfen
weiß man. Von solchen Problemen
war die evangelische Kirchenge-
meinde in Dinslaken nach dem
Zweiten Weltkrieg weit entfernt.
Immer mehr Menschen, die im
„Dritten Reich“ die Gemeinde ver-
lassen hatten, kamen zurück. Zu-
sätzlich wuchs die Stadt, sodass
neue Bezirke und Gotteshäuser
bald nötig wurden. „Als ich nach
Dinslaken kam, fragte ich mich, ob
die jemals mit dem Bauen aufhö-
ren“, erinnert sich Sepp Aschen-
bach bei seinem Vortrag im Ge-
meindehaus an der Duisburger
Straße. Mit Daten, Namen und Zah-
len zeichnet der vormalige Seelsor-
ger die Geschichte der Gemeinde
nach. Deren Wachstum in den
Nachkriegsjahren beeindruckt.
„Von 1959 bis 1968 baut die evange-
lische Kirchengemeinde drei Kir-
chen mit Gemeindezentren und ein
neues Krankenhaus“, führt
Aschenbach seinem Publikum den
Tatendrang der Gemeinschaft in
dieser Zeit vor Augen. Investitio-
nen, die der Pfarrer heute kritisch
sieht. „Damals dachte man nicht
daran, dass solche Gebäude Be-
triebskosten verursachen und auch
in der Zukunft finanziert werden
müssen.“

Wenige Anekdoten
Für die Bezirke der Stadtkirche,

Friedenskirche, Betsaal Bruch, Er-
löserkirche, Christuskirche und
Lohberg zeichnet Sepp Aschen-
bach jeweils getrennt deren Ge-
schichte nach. Auffällig, dass er, der
25 Jahre lang als Pfarrer der Frie-
denskirche arbeitete, beim Blick in
die Vergangenheit recht wenig aus
dem Nähkästchen plaudert. Nur
gelegentlich lockert er seinen Vor-
trag mit Anekdoten auf. So erwähnt
er, dass es an seiner eigenen Wir-
kungsstätte nach deren Errichtung

statt der Orgel nur „ein asthmati-
sches Harmonium“ gab. „Es fehlt
nur noch das Geld“, zitiert Aschen-
bach ein Schreiben zu den neuen
Fenstern, die man 1980 in die Stadt-
kirche einsetzte.

Die Orgel der Christuskirche
Auch zum Orgelbau in der Chris-

tuskirche weiß der Pfarrer im Ruhe-
stand einiges zu berichten. „Das In-
strument kam aus der ehemaligen
DDR. Die Orgelbauer ließen alle Fa-
milie im Osten zurück, ein Aufpas-
ser überwachte sie, damit sie gar
nicht auf die Idee kamen, hier zu
bleiben“, erzählt er.

Musikalisch eingerahmt wird der
Vortrag von den Mitgliedern des
Collegium Tibiarum aus Eppingho-
ven. Der Flötenkreis unter Leitung
von Sigrid Ridderskamp stimmt ei-
nige Stücke an. Zum Schluss spie-
len die Flötistinnen Variationen des
Liedes „Der Mond ist aufgegan-
gen“, während Sepp Aschenbach
dessen Text rezitierte. Am Ende
blickt der ehemalige Pfarrer in
Richtung Zukunft: „Die Kirchenge-
meinden werden ihre Bedeutung
und Aufgaben behalten.“ Das Pu-
blikum spendet Applaus für die
Musik und den Blick in die Vergan-
genheit.
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